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Paris vor der Belagerung.
Mit Fieberhaft wird jetzt in Paris

alles für die Verteidigung eingerichtet.
Unser Bild zeigt die Arbeiten am

Porte Maillot, welches bezeichnend ge¬
nug zwischen der „Straße der Verteidi¬
gung", dem Weg der großen Armee" und
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Amtlicher Teil.

dein Triuniphbogen liegt. Auf dem fonft
so schönen Platze sind alle Bäume ge¬
fällt, und wie unser Bild zeigt, werden
jetzt Schützengräben angelegt. Diese Tat¬
sache muß immerhin einen unheimlichen
Eindruck auf die Pariser machen.

Das Bild, wohl das erste Kriegsbild
aus Paris , welches tit Deutschland ver¬
öffentlicht wird, wurde uns von unserem
dortigen Korrespondenten gesandt und be¬
hördlich zur Veröffentlichung genehmigt.

Cassel, den 8. September 1914.
,> e Bekanntmachung.

>hich,-^"'"üinachung über die Beiträge zur Jn-
S ’m ^ise Ober lahn  vom 3. Januar

>. - Mitglieder der nachbezeichneten Kran-

« der Betriebskrankenkaffe der Basalt-Aktien-
^ Gesellschaft in Linz am Rhein:

V ! li ^ !ufe . . . Mockenbeiträge der Lolinklasse Itzu24^
Ali » ,'» . . . NI „ 32.
I y U-I \ Stufe „ „ „ IV „ 40  „

^ All ij ’’ ^ 1' „ » „ ii ' „ 48 ;
l^ te ej D°vau§ für Wochen, Monate, Vierteljahre
“ fefte bare Vergütung vereinbart ist, so
7 diesp̂ bnigen Lohnklasse zu entrichten, in deren

^re Vergütung fällt, sofern diese Beiträge
°1̂  nach der vorstehenden BekanntmachungtLöl§  die

§ 1247 d. R. P/O . —.
dst Der Vorstand

^VersicherungsanstaltHessen-Nassau.
P . : Dr. Schröder.I.

Kd1 'm1 Weilburg, den 21. September 1914.
IZtẑ '^chluß an die Bekanntmachung im Kreis-

7 °Herren«°^ "" icht.
1 ^>iter s- "^ ermeister*)e§  Greises werden ersucht,efünten in der Gemeinde auf die Bekannt-
^ Zu machen.

wird Ihnen noch zum Aushang über-
Königliches Versicherungs-Amt.

I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

/ Bekanntmachung.
auf Bewilligung von Witwen- und

P auf J .°l8enbe§  za beachten:
lD ' tzmterbliebenenvcrsorgung sind nur dann

/ der Tod des Verstorbenen bezw. Ge-K'öwtwt.
/uttäürf 61’ ^"d folgende Schriftstücke beizufügen:

i des Gefallenen bezw. Verstorbenen.‘fl’-'' % tMr̂ ens des Truppenteils pp. über den
1 oder eine amtliche Urkunde hierüber.
KKn- " Unde.
^ ^ surkund,

IS*» ü
e der Ehefrau sofern das Datum der

der Heiratsurkunde hervorgeht.

V de/ sind kostenfrei auszustellen.
j>g de/ê ^ "k!ung sämtlicher Papiere ist

über jedes vorhandene Kind.

JVAt jek:^ "Krbliebenenversorgung abhängig.
die

l̂ dtzz,/Etzig. - lien/̂ a starken Inanspruchnahme des Bezirks-
tii/ ds durchaus im Interesse der Antrag-

'■i das unter 2 geforderte Schriftstück unter
‘ b̂lbst beibringen, da bei der Beschaffung

durch das Bezirkskommando unver

SN ẑ Ungen in der Erledigung der Anträge
E i>' 'vird

1 ^ lje >ün ~~T v " - | » .; v.
'to 1* (LfA n Bezirkskoistmando anzubringen sind,^lle ' ■ '

noch, daß die in Rede stehenden

hat̂ ue bezw. Verstorbene zuletzt in Kon-

Königliches Bezirkskominando.
Stein,

Major und Bezirkskommandeur.

M. 2805. Weilburg, den 21. September 1914.
Ich ersuche die Herren Bürgermeister des Kreises in

geeigneter Weise eventl. durch Aushängen oder wieder¬
holtes Ausschellen der Bekanntmachung darauf hinzuwirken,
daß die unter Nr. 1—5 der Bekanntmachung angegebenen
Papiere sämtlich sofort mit dein Anträge auf Be-
willung von Witwern und Waisengeld pp. eingesandt
werden.

Der Königliche Landrat.
ex.

Rich1a« tlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Aus dem Hauptquartier nichts Neues . —3 eug-
tische Kreuzer vernichtet. —Die Angst vor Hin-

deuburg. — Die Millionenschtacht.
Aus dem Großen Hauptquartier liegen bis heute früh

keine Nachrichten vor.
Berlin,  23 . Sept. morgens. Aus London wird vom

22. 9. amtlich gemeldet: Deutsche Unterseeboote stießen in der
Nordsee die englischen Panzerkreuzer„Aboukir" „Hogne" und
Cresiv" in den Grund. Eine beträchtliche Anzahl Mannschaften
wurde durch herbeigeeilte englische Kriegsschiffe und holländische
Dampfer gerettet. Wie dem Wolffbnreau von amtlicher Stelle
mitgeteilt wird, kann die Bestätigung der Nachricht deutscherseits
noch nicht erfolgen, da die Unterseebote infolge der Entfernung
die Meldung noch nicht erstatten konnten. Aus anderen Quellen
wird bekannt, daß der Zusammenstoß am 22. September zwischen
6 und 8 Uhr früh zwanzig Seemeilen nordwestlich Hoekvan-
Holland stattsand. „Abonkir" wurde zuerst von Torpedos ge-
troffen. Der Holländische Dampfer„Flora'' brachte 287 lieber-
lebende nach Pmniden. Die versunkenen Panzerkreuzer sind
1900 gebaut, haben je 12 000 Tonnen Wafferverdrängnng,
eine Bestückung von zwei 23,4, zwölf 15, zwölf 7,6 cm Ge¬
schützen, Maschinen von 22 000 Pferdestärken und 755 Mann
Besatzung.

Berlin, 21. Septbr. Die „Voss. Zeitung" ineldct aus
Stockholm: Die Londoner „Daily Mail" hat Nachricht
aus Petersburg,  daß man dort außerordentliche Maß¬
nahmen trifft, uni den General v. Hindenburg aufzuhalten,
der mit 750000 Mann schon auf russischem Boden stehe,
bereit, die Offensive zu ergreifen und auf Warschau zu
marschieren. Hierdurch wäre man genötigt, einen beträcht¬
lichen Teil von den in Galizien gegen die Oesterreicher
operierenden russischen Armeen gegen v. Hindenburg zu
senden.

Berlin, 21. Septbr. Der Kaiser hat dem Großherzog
von Mecklenburg- Schwerin und dem Herzog von Braun¬
schweig und Lüneburg das Eiserne Kreuz verliehen.

Aus Köln wird gemeldet: Die „Köln. Ztg." erfährt
über Holland: Die „Times" melden, daß im südafrika¬
nischen Abgeordnetenhaus die Anträge auf Beteiligung ain
Krieg abgelehnt wurden.

Bückeburg,  22 . Sept. Der Kaiser hat dein Für¬
sten Adolf zu Schaumburg-Lippe das Eiserne Kreuz 2.
Klaffe verliehen.

A

Stockholm, 21. Septbr. Ein Londoner Telegramm an
das „Stockholms Dagblad" teilt mit, daß die franzö¬
sische :: Anleiheversuche in Amerika  endgültig ge¬
scheitert  sind , da die amerikanischeRegierung ihre Zu¬
stimmung verweigerte. Frankreich soll Ersatz in London
suchen.

Die Millionenschlacht
zwischen der Oise und Maas wütet nach dem Aussau aus
Paris nun schon achtzehn Taqe lang, ohne daß trotz der
heißesten Anstrengungen die Entscheidung erreicht wurde.
Der Geist unserer Truppen vom ersten Offizier bis zum
letztenL-oldaten ist ungeachtet aller Strapazen frisch und
angriffsmutig, so daß uns um den schlteßlichen Erfolg nicht
bange zu sein braucht. Und es geht vorwärts gegen den in
die Verteidigung gedrängten Feind. Das Große Haupt¬
quartier konnte von Fortschritten der Unseren an ver-
chiedenen Stellen berichten. Ist aber hier erst die Ent-
cheidung gefallen, dann wird im Fluge auch das Grenz«
;ebiet der Reichslande von feindlichen Einfällen und
Brandschatzungen befreit werden. Unseren todesmutigen und
unüberwindlichen Truppen können wir für das, was sie in
diesem langwierigen und strapazenreichen Stellungskriege
leisten, garnicht dankbar genug sein.

Generaloberst v. Heecingen hat mit seinen Truppen
neuerliche feindliche Einfälle im Oberelsaß, am Donon, dem
1008 Meter hohen Bergkegel in den nördlichen Vogesen,
bei Senones auf französischem und bei Saales auf deutschem
Gebiete zurückgewiesen. Ähnliche Einbruchsversuche waren
weiter südlich, bei Sennhcim und Thann, vor vierzehn Tagen
von den Unseren siegreich abgeschlagen worden. Bet der
a-.sgedehnten Schlachtfront und der Unmöglichkeit für unsere
Truppen, überall in entsprechender Stärke zugegen zu fein,
lassen sich derartige Einfälle zunächst leider noch nicht ganz
vermeiden. T,s gebirgige Gelände erschwert die Operationen
noch, indem es die feindlichen Bewegungen verbirgt. Aber
so bedauerlich die mit Plünderungen und der Weg¬
schleppung von Geiseln verbundenen gelegentlichen feind¬
lichen Angriffe auch sind, auf die großen Entscheidungen
haben sie keinen Einfluß und hören von selbst auf, sobald
diese im Oise-Maas-Gebiet gefallen sind.

Die deutsche Stellung, aus der unsere Truppen zum
Angriff vorgehen, liegt nördlich der Aisne, die oberhalb
Comptegne in die Oise fließt. In der Mitte der deutschen
Angriffsfront gegen den Feind liegt die Stadt Reims, die
von den Franzosen am 4. September kampflos geräumt
worden war. Das nördlich von Reims gelegne Chateau
Brimont hatten die Deutschen vor einigen Tagen genommen
und dabei 2500 Gefangene gemacht. Reims mußte jetzt von
unseren Truppen beschossen werden, denen ausdrücklich be¬
fohlen worden war, die ehrwürdige Kathedrale, in der jahr¬
hundertelang Frankreichs Könige gekrönt wurden, nach Mög¬
lichkeit zu schonen. Die Tatsache der Beschießung zeigt, daß
die Stadt von starken französischen Truppen besetzt fein muß.
Den größten Teil der Geschütze werden die Franzosen nach
Ansicht des militärischen Mitarbeiters der „Voss. Ztg." bet
der ersten Räumung der Stadt mitgenommen haben. Was
aber an Geschützen oder Festungswerken zurückgeblieben war,
das haben die deutschen Truppen mitgenommen oder un¬
tauglich gemacht. Festungswerke von irgend welchem Wert
besitzt Reims, in dem wir ein Geschwader Aeroplane er¬
beuteten, nicht mehr. Lange werden sich die Franzosen
daher der wiebergewonnenen Stadt nicht erfreuen, deren
verteidigungslose Aufgabe zu Anfang des Monats für
immer ein Schandfleck im Schilde des st:anzöstschen HeereS
bleiben wird. _

Unsere Anlerseeflollo an der Arbeit . Uber das
geheimnisvolle Wirken unserer Kriegsflotte äußerte laut
„Voss. Ztg." ein hoher englischer Seeoffizier, daß die
deutschen Schiffe mit großem Erfolge im Mittelmeer und
im Atlantischen Ozean tolle Husarenstücke ausgeführt
hätten, die ihnen die englischen Kriegsschiffe nicht nachmachen
könnten. Das ist aber nichts gegen die geheimnisvollen
Wirkungen der deutschen Kriegsschiffe. Die englischen
Schiffe fahren ruhig dahin, plötzlich bersten sie auseinander
und sind verschwunden. Die Minen vollsühren ihr grausames
Werk. Auch die Unterseeflotte Deutschlands ist an der
Arbeit. Was nützt England die Herrschaft zur See, wenn
Deutschland sich zum Herrn des Meeresgrundes macht!
Unter der See und hoch in den Lüften ist Deutschland
jMeisterl

Die kaiserttchon yrinzsn Mlksr des Eiserner,
Kreuzes. Die Söhne des deutschen Katserpaares zeichnen
sich im Felde so glänzend aus, daß ihnen der oberste
Kriegsherr für ihre Verdienste das Eiserne Kreuz verleihen
konnte. Der deutsche Kronprinz erwarb sich bei Longwy
das Eiserne Kreuz erster Klasse. Prinz Eitel Friedrich, von
dem bekannt geworden ist, daß er im dichtesten Kugelregen
an der Spitze seiner Truppen gegen den Feind vordringt
und durch sein Beispiel sein« Leute zu den kühnsten Taten
begeistert, trägt gleichfalls das Eiserne Kreuz auf der Brust.
Ob es dem Seemann, dem Prinzen Adalbert, bereits he-
schieden war, sich vor dem Feinde auszuzeichnen, ist noch
nicht bekannt geworden, da von den fernen Meeren die



Kunde naturgemäß nur spät und spärlich zu uns dringt.
Prinz Dr . August Wilhelm , der einem Armee -Oberkommando
zugeteilt ist, wurde soeben durch das Eiserne Kreuz ausge¬
zeichnet , bas auch der jüngste Sohn des Kaiserpoares , der
auf dem östlichen Kriegsschauplatz verwundete Prinz
Joachim mit Stolz als Andenken an den schönsten Tag
seines Lebens auf seiner Brust trägt . Prinz Oskar , von
dem noch nicht bekannt wurde , daß er die hohe Aus¬
zeichnung erhielt , tut es seinen Brüdern gleich , um ebenfalls
als Ritter des Eisernen Kreuzes aus diesem eisernen Krieg
Und Kreuzzug hervorzugehen.

Keine feindlichen Kriegsschiffs in der Adria mehr.
Eine für Österreich -Ungarn und damit auch für uns höchst
erfreuliche Tatsache ist es , daß das Adriatische Meer jetzt
bollständtg frei von feindlichen Kriegsschiffen ist . Die öster¬
reichischen Kriegsschiffe , die bisher keinen Schaden von dem
Feinde erlitten , können jetzt ungehindet die Küste des mit
Serbien verbündeten Montenegro bombardieren , die Leut¬
chen des Königs Nikita zur Ruhe zwingen und darüber
hinaus den Serben die letzte Möglichkeit der Lebensmittel-
Zufuhr abschneiben . Die österreichische Flotte tut auch be-
teits ihre Schuldigkeit , wie aus der Tatsache hervorgeht,
haß ste die von den Franzosen wieder aufgerichtete Funken¬
station in dem einzigen montenegrinischen Kriegshafen
Anttyari beschoß und zerstörte . ——. .

Unsere Feinde und mir . In der amtlichen „Neuen
Corr ." lesen wir : „Habgier , Eitelkeit und Heuchelei , die
unsere Gegner treiben , sind keine sittlichen Kräfte . Was wir
diesem Dreiverband gegenüberzustellen haben , ist dies : Vom
höchstenOrtbisins letzteDorßbeiHochundGeringherrschtdasBe-
wußtsein , daß die Deutschen die friedlichste Nation unter allen
waren . Und weil sie es waren und sind , ist die Empörung über
den ruchlos heraufbeschworenen Krieg umso größer und das
Gefühl gerechter Abwehr in dem neuen Freiheitskampfe noch
stärker als sie es 1813 und 1370 waren . Das deutsche Volk
kämpft um Freiheit und Leben , seine Sache ist besser,
reiner und edler als die seiner Gegner . Daher dieser unge¬
heure Opfermut und Einheitswtlle zum Siege !"

Eine verlogene Thronrede des englischen Königs.
Zur Vertagung des Parlaments wurde im Londoner Ober¬
hause eine Thronrede verlesen , worin der König sagt : Meine
Regierung hat jede mögliche Anstrengung gemacht , um den
Frieden zu erhalten . Ich wurde zum Kriege gezwungen
durch den absichtlichen Bruch von Vertragsverpflichtungen,
durch die Pflicht zur Beschirmung des Rechts in Europa.
Mein Heer und meine Flotte , so fährt der König in der
i2 :fjronreöe fort , unterstützen mit Wachsamkeit , Mut und
Fähigkeit in Gemeinschaft mit den tapferen und treuen
^Bundesgenossen die gerechte und ehrliche Sache . Wir
stampfen für ein würdiges Ziel und werben die Waffen
inicht niederlegen , ehe das Ziel vollkommen erreicht ist.

Ein Menetekel . In dem französischen Eisenbahnzuge,
>der bei Meaux , unweit Paris , infolge der bekannten Bummel-
fwirtschast der Franzosen entgleiste , befanden sich unter fran¬
zösischen auch deutsche Verwundete . Nur sechs Wagen , und
wunderbarerweise gerade die , in denen sich die Deutschen
befanden , blieben an einem Brückenpfeiler hängen , alle
anderen versanken mit ihren Insassen in den Fluten der
Marne.

Die Kriegsleiskungen der österreichischungarischen
Truppen gegen die Russen in Südpolen und Nordgalizien
sind von dem Oberbefehlshaber der 1. Armee , dem General
v . Dankl , in einem Tagesbefehl mit Worten höchsten Lobes
anerkannt worden . Man kann das , was auf jenem Teil
des Kriegsschauplatzes an Heldenmut und Überwindung von
Strapazen unter schwierigsten Verhältnissen geleistet wurde,
auch nicht gut überschätzen . Die positiven Erfolge , die bis¬
her versagt blieben , werden unseren heldenhaften Verbün¬
deten nun hoffentlich in dieser Woche zuteil . Es sind alle
Vorbereitungen zu einem erneuten kraftvollen und durch¬
greifenden Vorstoß getroffen worden . Wir dürfen , nachdem
vor der achttägigen Ruhepause die Russen in doppelter
Stärke unseren Verbündeten gegenüberstanden , von den neuen
Kämpfen die erfreulichsten Überraschungen und eine ent¬
scheidende Wendung der Kriegslage in " Russisch -Polen mit
Sicherheit erwarten.

Serbiens Verzweiflung . Die Serben , die seiner Zeit
mit den schriftlichen Versprechungen Rußlands und Frank¬
reichs in der Tasche , das österreichisch -ungarische Ultimatum
abgelehnt hatten , heulen nach ihren vernichtenden Nieder¬
lagen wie die Schakale . In Petersburg und in Paris winseln
ste um schleunigste Zusendung von Hilfstruppen . Die wür¬
digen Protektoren sitzen jedoch selbst so tief in der llrite,
daß dem Volk der Königsmärder nichts anderes übrig
bleibt , als die Suppe auszulöffeln , die es sich eingebrockt hat.

Beweglichs Klagen aus dem Feldpostbrief . eines

Martin Gnnder.

Roman von C . D r e s s e l.
10] Nachdruck verboten.

Martin sagte noch immer nichts . Er stierte in die niatt
brennende Lampe , die einzige Weihnachtsleuchte , denn von
einem Christbaum mit bunter Zier und Kerzenschimmer , den er
sonst gern geputzt und angezündet , hatte er diesmal nichts
wissen wollen , weil — das Kinderei sei, an der nur Kinder
sich freuen könnten . Aber diese eine spärliche Flamme war
nun störender in ihrer verhängnisvollen Wirkung , als ein Heer
von Weihnachtslichtern . Die hätten eher den roten Nebel
zerstreut , der , von der kargen Beleuchtung ausgehend , sich ihm
plötzlich vor die Augen legte mit schmerzhafter Verdunklung,
daß er taumelnd auf einen Stuhl fiel.

„Na , das geht uns nichts weiter an , was , Martin ? *
hörte er die Mutter noch sagen ; aber es klang verworren,
als spräche sie zu ihm aus weiter Ferne.

„Nein , Mutter , gar nichts, " antwortete er mechanisch.
„Freuen tut 's mich doch, daß die Deern mal für ' ne Weile

aus dem Dorfe kommt ."
„Es ist ja gleich , Mutter ." Er stand schwerfällig auf.

„Ich will nach der kranken Stute sehen ."
„Scheinst selber nicht ganz beiwege . Laß das Hinnert be-

sorgen . Mutest dir zuviel zu , Jung ' ."
„Laß uian , Mutter , das schad' mir nichts . Die Knecht'

sind im Krug . Hast auf Weihnacht vergessen , Mutter ? "
Nie wieder nahm Martin Lisings Namen in den Mund,

noch hielt er je seiner Mutter stand , wenn sie in ihrer ge¬
schwätzigen Art das Gespräch auf all jene Vor - und Nach-
begebnisse bringen wollte , die mit der Heirat der hübschen
Lehrertochter zusammenhingen und das Dorf in Atem hielten.

Seine und ihre Lebenstage liefen fortan weit auseinander.
Aus dem Gedächtnis freilich verlor er sie nie , die süße

schinerzliche Torheit seiner Jugendliebe . Sie war doch eine
wundervolle , seltene Fnchliiigsblüte gewesen , die ihm das

französischen Offiziers , den deutsche Truppen auffangen
konnten , veröffentlichen die Hamburger Nachrichten . Danach
herrscht in seinem Armeekorps die grüßte Unordnung und
Anarchie , auf der dreitägigen Flucht von der Sambre gab
es weder Brot noch sonst etwas zu essen . Hunderte von
Verwundeten fliehen mit der Division , ohne Pflege , ohne
Schlaf . Die französischen Generale Valabreque , Jaruchon
und der Befehlshaber des 18 . Korps erfüllen ihre Aufgabe
in einer schändlichen Weise , die allein Schuld an der De¬
moralisierung der Nordarmee trägt . Es hat den Anschein,
als sei die Armee schon überall besiegt!

Eine Erinnerung . Zum zehnten Male jährt sich in
diesen Tagen ein Ereignis , das angesichts des schweren
Kampfes , in dem unser Ktauischou sich mit Japan befindet,
0en Russen zu denken geben sollte . Im August 1904 hatte
der japanische Admiral Kamimura die russische Flotte von
Wladiwostok geschlagen und den „Rurik " zum Sinken ge¬
bracht . Die Reste des Geschwaders stoben in alle Winde
und suchten sibirische oder neutrale Häfen auf . Das Linien¬
schiff Zäsarewitsch und drei Hochseetorpedoboote erreichten
auf ihrer Flucht nach Süden Tsingtau und fanden dort
einen sicheren Schutz . Dank dem Eingreifen von deutscher
Seite mußten die verfolgenden japanischen Seestreitkräfte vor
Kiautschou von ihren Opfern ablassen . Rußland erhielt nach
dem Friedensschluß seine Schiffe wieder . Der Zäsarewitsch
gehört noch heute zu der kleinen Zahl seebereiter russischer
Linienschiffe . Zum Dank hetzte Rußland im Verein mit
England seinen damaligen Verfolger auf seinen Retter
von 1904.

Englands Komplott mit Belgien vor dem Kriegs-
ausbruch . Der Vertreter eines der angesehendsten
amerikanischen Blätter veröffentlicht einen Bericht aus
London , aus dem heroorgeht , daß dort schon Monate vor
der Kriegserklärung aufs emsigste gerüstet und mit Belgien
ein Landkrieg gegen Deutschland vereinbart worden war.
Der Vorwand , England hätte den Krieg erklären müssen,
weil Deutschland die Neutralität Belgiens brach , wird durch
das einwandsfreie Zeugnis des Amerikaners als die ge¬
meinste Hinterhältigkeit gekennzeichnet , wie sie eben nur das
„perfide Albiou " fertig bringt.

Das Neuyorker Blatt , deffen Feststellungen hoffentlich
in ganz Amerika bekannt und nach Gebühr gewürdigt werden,
berichtet , daß in England schon drei Tage vor der offiziellen
Kriegserklärung in fieberhafter Eile militärische Vorberei¬
tungen getroffen wurden . Tag und Nacht wurden Truppen
an die Küsten befördert . Schon drei Monate vorher hatten
die Vorbereitungen zum Kriege ganz im Geheimen begonnen.
Der jetzige Krtegsminister Lord Kitchener war schon Wochen
vor der Kriegserklärung nach Brüssel gegangen und hatte
mit dem belgischen Generalstab die Vorbereitungen für die
militärische Expedition Englands getroffen . Am 4 . August
standen bereits englische Soldaten in Belgien , obwohl der
englische Botschafter in Berlin erst am Abend des 4 . August
die Kriegserklärung überreichte . Unter dem Vorwände einer
Flottenparade vor dem Könige war auch die englische Ma¬
rine schon lange vor dem Kriegsausbruch mobil gemacht
worden.

Unser „Arsenal " . . . Man könnte sich totlachen l
In den englischen Zeitungen wird die sensationelle Meldung
verbreitet , daß die Waffenvorräte in den deutschen Arsenalen
vollkommen erschöpft seien . Diese Meldung ist nach dem
„Tag " auf folgende Weise entstanden : Eine Tischgesellschaft,
Deutsche und Schweizer , unterhielten sich in einem Genfer
Kaffee über die voraussichtliche Dauer des Krieges und ein
deutscher Redner rief schließlich , als er von den Schweizern
in seiner Ansicht hartnäckig bekämpft wurde , über den Tisch:
„Wenn Ste selbst unumstößliche Tatsachen anzweifeln , dann
ist unser Arsenal erschöpft !" Am Nebenttsch hörte ein eng¬
lischer Journalist der Unterhaltung zu . Eine Viertelstunde
später telegraphierte er seiner Zeitung : Die Waffenvorräte
in den deutschen Arsenalen sind vollkommen erschöpft!

Englische Geisittche kieken sür den deutschen Kaiser!
Kaiser Wilhelm , Kaiser Franz Joseph und der deutsche
Kronprinz sind bekanntlich Ritter des Hosenbandordens . Der
Klerus der historischen Kapelle des Hosenbandordens im
Schlosse zu Windsor muß nach dem Statut des Ordens
jeden Morgen für seine Ritter Gebete sprechen . Die Eng¬
länder wollten die Namen ihrer Feinde aus ber Liste der
Ehrenritter streichen , aber zu ihrem Bedauern ist
das nicht angängig , da nur Hochverrat gegen den
englischen König ein Grund zum Ausschluß ist.
Seitdem können die Engländer nicht mehr schlafen . Jeden
Morgen , wenn um 6 Uhr für die Oberbefehlshaber der
feindlichen Armeen aus den Herzen englischer Geistlicher
Gebete zum Himmel steigen , haben sie Alpdrücken . Nun ist
es auch klar , weshalb die Deutschen immer siegreich sind!
Wenn selbst die Engländer für uns beten . . . !

Schicksal ans den Weg gestreut . Ihr Gift hatte er heroisch
ausgemerzt , ihr berauschender Duft umschmeichelte ihn noch
oft in des Lebens platten Nüchternheilen und gerade dann,
wenn seine Kleinlichkeiten ihn ersticken wollten und es ihn
in kalter Oede fror bis ins Herz hinein . Und er spürte ihn
noch, als er längst ein Weib genommen , bte Mutter seiner
Kinder.

Wenngleich die Sägemüllerleute zur Dorfgemeinde ge¬
hörten , bahnten sich zwischen ihrem und seinen , Hanse nicht die
geringsten nachbarlichen Beziehungen an . Die stille Abneigung
brach allerdings nicht in offene Feindseligkeit aus , aber sie
mieden sich geflissentlich . Sie blieben Luft füreinander für
Jahre und Jahre , bis es dem Schicksal gefiel , dennoch wieder
e.nen Faden hin und her zu spinnen , der aber nicht ein neues
starkes Band der Freundschaft wob , sondern sich zu einer
Geißel knüpfte.

Gleich nach Neujahr ging im Dorf ein neues Wundern
über den Gunderhofbauer an , denn Martin besuchte eine
Landwirtschastsschule.

Der staunende Spott der Gemeinde oder seines Ge¬
sindes , soweit er dessen gewahr wurde , verschlug ihm nichts.
Haus und Hof waren gut bestellt . Man konnte seiner ganz
wohl für ein paar stille Wintermonate entraten , und so
setzte sich der lange ernste Mensch auf die Schulbank und
lernte , was nur in seinen harten Schädel hineinwollte.

„Er muß schier die Weisheit mit Löffeln gegessen haben,"
meinten die Altdorfer , als er , im Vorfrühling heimkommend,
ein ihnen völlig neues Bebauungssystem anwandte , das
dann förmlich Wunder wirkte , denn keine Ernte war so reich
und schwer , als die des Grundhofbauern.

Nun kamen ste in respektvoller Wißbegier und sahen sich
des genaueren die eigenartigen Pflüge , die Mäh - und Binde-
Maschinen , die wunderbare Dreschlokomobile an , die alles
rascher und besser bewerkstelligten als Menschenhand , den
Feldsegen intensiver ausnutzten und , was das beste war,
die immer schwerer aufzutreibenden Landarbeiter zum Teil
überflüssig machten . Und sie staunten über die chemischen

0c» |(

Das Fiasko der 3,5 prozeniigen kranj ' l^ ii M
als Seitenstück zu dem prompten und 8̂ °^ Wrs
der deutschen Kriegsanleihe läßt nicht nur
zwischen der Finanzkrast , sondern auch den 3 ' «n
verficht beider Staaten deutlich erkennen . '“ ia nntejl''Jj(
wurden die fälligen Einzahlungen auf 9hl,fliit
nicht geleistet , sodaß die Regierung in Boro^

lii?1

Ausschreibung einer sechsprozentigen Kriegsaw ^ zilb̂ ^
sah , auf deren Ergebnis man gespannt sein
loftgkeit und Geldnot können in Franireicy _ I" M
lujiyim uuu vyeiuuui lunneu ui * inhrefl*
Kriegsdauer vernichtende Wirkungen herbeiM
land ist die Lage genau ebenso.

3tn großmäuligen Paris sieht es > jst B .., ^erfinnnürfi ans . Das stalre Seine -Ba , ,
f* ^ jj,

deutungslosen Provinzstadt herabgesunken , ge
Häuser und Luxusgeschäste , Vergnügungsorte i ,
und die eleganten Müßiggänger und

c' -' >il|
’"k

unu uic cicyuuitu oll " v AtU
Straßen verschwunden . In den Restaurant » „ut fl»
Tischtücher und Servietten mehr , zu effe" 1«
und Ochsenfleijch , und die verwaisten Kaffe 9 Hst«
abends um 8 Uhr geschlossen . Gute Nach , u„jursi®L
Auch für die Familien der Krieger ist 8° '°uttii
gesorgt . Die Frauen sollen täglich ^ 26
Kind 0,28 Frks . erhalten , bekommen " " "otliiU \jfCiO yllö . crijuiltn , UllDmliltli y
iodafi in zahlreichen Familien die bitterste J geilen

Die ' SÄgenbruk ! Englische Zeitungen c„ in
Verleumdung , bei deutschen Offizieren , die Ol , die ü„
morrum fnfcprt fpfpr ? ^ itmpTorr npfitrthßlt

9(1

werpen säßen , seien Juwelen gefunden
Löwen und Mecheln gestohlen hätten - o
deutsche Soldaten erklärt , von ihren utI&-p ^
worden zu sein , wertvolle Juwelen , Goldwa (tc  J)
nach Deutschland zu senden . Auch
melden gewußt , daß die deutschen f olbaten
raubten und es besonders auf die Uhren ^ eiß
Das Lügenpack von damals und^

deukschen Heichsee'
asbruch 202 Fahrzeug

-ou« uuu vwtmwiv «isitt
seiner Ohnmacht nicht andes zu helfen , als >
Weise zu geifern.

Oie Verluste der
von der sich bet Kriegsausbruch - - -
See befanden , sind lange nicht so groß , w . n oi# H
nahm . 33 Heringslogger haben neutrale | V

man Li/

und 147Logger sind in deutsche Häfen ^ zur^ -̂ ffee
nur 22 Fahrzeuge vermißt werden . In f
jetzt kein Fischereifahrzeug verloren gegang . z

Oer Ausbruch ernster Anruhen ».xich
von holländischen Blättern bestätigt . F ^a j[t fclc -
nötigt , eine größere Zahl von Kriegsfalls ! ,- mit11 ri.nh wird auHu 0 [;.:

in ^

konischen Gemäßer zu entsenden und wir,d ift
landurigen nicht herumkommen . Marokko
Millionen Einwohner , also beinahe den
Bevölkerung Frankreichs . Da sich unter dtei ^N »--« ^
noch keine 160 000 Europäer befinden , derUUU) ICIUC 1UUUUU  Sg/UlUflUtl
Eingeborenen aber keine Grenzen kennt , 1° ÄffiftL aIo"
zofen bald ihre Freude in dem nördliche ^
zumal auch Algier und Tunis sich auf ein
sofort erheben würden . ^ hM. Axiil

w
LiMich . das sich ' seit dem Einzug der

verhalten hat , kann bereits die wohllattg .
Verhaltens _ genießen . Die Einwohner , , dm

7 Uhr auf den Straßen sein durften , Dürfen
mkom

Leib ^
fallen lassen und auch die Aufsicht über ,

(t, DUlr " • VilF
auf den Straßen verkehren und die HäUi " JLj f,
schlossen bleiben . Die in Lüttich ankow >>
müssen sich jedoch immer noch eine Lew^ ^ Da¬

zwischen Lüttich und
«. . . ^ _ M

fürchtet man ihn und der allmächtige Zar feiÖc
CE. jr„.. . f« hon von r . t.  in " W

io) me '<au | | iuu -II. ,„,nt •-
Maastricht bleibt k< t.

Der spieikistische Philipp . ^ A ? yjj

ihm . In irgend eioem Friseurladen von st
früher mal die Kunden rasiert , als er pwv
Spiritisten „entdeckte " . Der geriffene Etza ^ te
nnpf und Rasierpinsel an den Nagel und jct m.
Wanderschaft . Überall zeigte man ihm, . ^'durch
mann das Loch gelassen hatte , bis er >
cm den Hof des Zaren kam , der bekannt )

" (Rasputin ), Spiritisten ut * fa f

«ti

von „ Heiligen __ .. .
alles liebt . Hier stellte „ Vater Philipp . p„.. ..,
bindungen mit dem Jenseits her , ließ " .
Geiste Alexanders 3. über wichtige St ° <AstÄgr - AF
und ließ sich als Werkzeug der Großfurs
Minister gebrauchen . Wahrscheinlich h " „ den Ä.
Persönlichkeit auch ein gut Teil Schuld MrteM .zW , .
ßungen des Zaren , die zu diesem Kneg ^ 8 i-I-
elgcntlich beschämend , daß ein ehem 0 »m »-
Friseur so die Weltgeschichte regieren dtts , ^ c\[
nommen ist er in seinem Beruf geblieoe ,
noch die Menschen „ einseist " .

DungprWarate / die vereint mit dein hrrk h
den Bodenertrag ms Ungeahnte steigerten , '
und holte » sich Rat von dem fortschrrttli 1 ■

- ■ - Ne . tcklo enbc r h d -«der jetzt aus seiner kargen Verschlolse »b
ihnen gern mitteilte , was ste erfahren " ogeish ^ (*

Ja , er hielt so tvenig mit seiner
die schlauen Bauern ihn hinterrücks wiede
nannten . Sie hätten es eigentlich kluger ü

i«

den Profit allein ausgenutzt hätte.
Einige unter ihnen erkannten aber

Gunders selbstloses Interesse für das ^ .
und machten das den andern nachdrua s» »,
sahen sie es alle , welch ein selten » ne' S^
unter ihnen lebte , sahen , wie er " ' cht ' "HauPiAAei^
meinnützige Verbesserungen ersann , si«
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die eigenen Schultern nahm , sondern "r ' oW
und wirtschaftlich Schwachen im ^ Dors gjn fen $
beisprang . Und
völlig die dunkle

über dieser wohltätigen,.
Legende von seiner veM 'Pp^ ^ ^

schätzten ihn nachgerade als ihre 6" ^ fix „i»
Denn mit allen Angelegenheiten , in de»en I ^ fehl ^
raten und helfen konnten , drängten ^ ' l
Gunderhofbauer , hinter dessen junger aefl>n j,it
Weisheit und lautere Gesinnungstüchug ~ r.„ ihn f„,i>e>>j‘■‘ö;  rjj >9" jiiS'

So war es selbstvecständlich , bah agsgeN"
mistig zu ihrem Schulzen wählten 7" ^
Sägemüller , der , selber auf die
geheim gegen Martin gehetzt ^atie .■ ® 1

)h

eigene immer mehr zurückgchende Ber ân  anfa
längst jenes Uebergewicht genoinmen , das
besseren Bildung zugestanden . sicht̂ "

Auf die Bauern machten schbeß ^AZorle. 0
schäften stärkeren Eindruck , denn , 'reren Einorucr , oeic» v" " .«iiq, Mir .;g
den ’ feinen Sägemüller , der schon eiJ}[a j ejtt
vom Dach zu verkaufen , wie man raM -

Sie taten wohl daran . Es war > ^ he
Gau ru finden , der jo trefflich geleite
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je$(l"( St 24» ^ ErAtion der Nassauischen Landesbank hat
fttf).f , ;5on[ejr '2 Millionen Mark an Zeichnungen auf die
gen“!1- V i ' “'IQemelbet. Bei dieser Zeichnung mu‘
§ (d ^ assauischen Landesbank an Mitteln
Wy Sen, . ĉĥ ftsbetrieb etwa 20 Millionen Mark
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joit®1 Ni Postsendungen an Angehörige der in
Wiihz^ ^ bhten deutschen Militär - und Zivilverival-
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ToKal-Rachvichte«.
Weilburg,  den 23 . September 1914.

S gnẑ ^ utagen und Depositen in der letzten Zeit
de», n ^ lffktenbesitz ohne Schwierigkeit erfolgen.

Lŝ ^ is Oberlahn wurden bei der Nassau¬
gezeichnet im ganzen 403 200 Mark.

Müssen zur Vermeidung von Fehlleitungen
rift
ersel
ühaj

Kannten Behörden angehört.

i» ff, Pt mit dem deutlichen Zusatz „über
Adl,1 sein . Außerdem muß aus der Aus
"ViJ 1ê Qft zu ersehen sein, daß der Empfänge

""Uten. Behörden angehört.
für Verwundete. Es ist noch nicht genü

"aß verwundete Kriegsteilnehmer , die ihr,
ä(i, J rfaei der Ortskrankenkasse freiwillig fortgesetztva.a ff CJvrtvt fo\t £*f S

hie fl* !;i‘ Sin v auf das volle satzungsmäßige Krankengeld
Auszahlung des Krankengeldes direkt an

Nitamtptfot9en  Eann , so empfiehlt es sich für diese,
% b u% Bescheinigung über die Verwundung
Si,kx,ft,ü "öarettdirektors ) zu beschaffen und darauffl iftld zu

I’lenfoßefte.

»ßtffe
ß St „ unsere Soldaten schreiben. Ein ergreifendes

°em starken und tüchtigen Geist , der unsere

erheben.
tz.? :'""ucne. Mit Rücksicht auf den Krieg wird

-En Vmy 9 der Waisenkollekte für 1914 im Regie-
^ h  ÜÄ», ^ sbaden Abstand genommen.

rf^ elb  beherrscht , bietet mancher der Briefe,
^ erlinie nach Hause kommen. Mit den nach-

»i ^nasft ein junger Einjähriger den Tod fei«
Sn i)jnv druders mit . Beide waren durchs ganze Er-\ Mck äuüerlick nnd innerlicb aufs Enaste ver-
SiJi ' tat.

•4  iflST
L üfc?

en dieselbe Erziehung und Bildungslauf-
, miteinander Theologie , machten dieses
; • ^lenstprüfung , traten als Einjährige in das-

y,' nt ltQ1 und dieselbe Kompagnie , in der sie dann
M ^ S nochp-3°3en, ohne ihre in der Ferne wohnenden

>? Uetgb,n «nol gesehen zu haben . Auch im Krieg wa-
BO -i Z ' shammen , abgesehen voin letzten Kampftag,
>ieS unb  mnner auf dieser Erde trennen sollte. So

Ä "fußte , so tröstlich und erhebend ist für siei3 fh f ein s.A c.'.v.
pW  Itiil ' f'in

i>1 jit

^schütternd die Todesnachricht auch für
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be;bv ein  so schönes Zeugnis für den sieghaftenBrü
,, " Er lautet:
Sir

^ !°Er Brüder und den heldenhaften Mut des

•SS ...
" schreiben

S ., den 25 . 8 . 14.
Weil Du sehr wahrscheinlich in S . sein

^ch Dir für alle die l. Verwandten mitteilen,
WJlten ^reiben habe . Das ist etwas sehr Trauriges,

itern ein sehr schweres Oiefecht. Im Nebel
den Franzosen bei St . B . angegriffen

Aitt > Knnliche Verwirrung . Ich war während
■iA- iji oon K. getrennt und erst am Abend be-
rii S > ^ jst chMiber ihn . Gesehen habe ich ihn nicht
' A  LmJ r Ein Schuß in den Hinterkopf hat ihm
yj , schönen Tod gebracht . Er hatte sich mit vie-

\ S mietj.SS Mauer eines Hauses gelegt , um sich
i Ejt V öihh^ l̂ichen Kugelregen einigermaßen zu schüt-
:|Äi b !|1»)(ir. nQ-̂ dem Schuß ruhig liegen , als ob nichts
rii,..Mi ' Och hoffe, daß er sofort tot Ivar . Und jetzt

\in m " uch Frankreich hinein , ohne K., aber mit
»liir m"Er Hand ruhen wir alle und dürfen ihm
3 «benfl6” Frieden in diesem grausigen Krieg.

'd? ' !>ein "^ Eh° 3ch bin jetzt Gefechtsordonnanz
üj ’ ersten Zug unserer Kompagnie . Das Aemt-

>!? Eher-;Z ^ Erantwortung und Gefahr mit sich. Wir
iF 'Mlu 11 m 9E" ' was K. vor 5 Tagen im heftigen Gra-

N, ' foiA 11 gesagt hat und Phil . 4, 6 steht : „Sor-
" Siet« Crn  allen Dingen lasset eure Bitten im

s>:{r EN Mit Danksagung vor Gott kund werden ."
E Aachricht allen Verwandten mit . . .

Herzlichen Gruß
Dein einsamer Bruder H.

JJ.-omnMle u«d oermischtc RachrichisU.
Ehringshausen , 22. Sept . Die Verwundeten inr Kaiserin

Auguste Viktoria - Hause hatten der Kronprinzessin init
folgendem Reim zum Geburtstag gratuliert:

„Immer feste druff , der Kronprinz Wilhelm sprach!
Wir fochten mit und es ging Schlag auf Schlag.
Nun liegen wir verwundet im K. A . V . H.
Und senden zum Geburtstag ein brausendes Hurra !"

Darauf iüheute als Antwort ein Telegramm eingeganaen:
Ihre Kaiserliche und Königliche Hoheit die Kronprinzessin

haben sich über die Glückwünsche der verwundeten Krieger
im Kaiserin Auguste Viktoria -Hause sehr gefreut und lassen
herzlich danken.

Bingen, 20 . Sept . Nach längerer Unterbrechung , die
wegen der Einberufung zahlreicher Arbeiter notwendig ge¬
worden war , nehmen die Arbeiten am Bau der neuen
Rheinbrücke  Bingen — Rüdesheim wieder ihren Fort-
aang . Von der etiva 1500 Meter langen Brücke ist ein
Teil der Strombogen bereits fertiggestellt , die übrigen
dürften in nicht zu langer Zeit montiert sein.

Düsseldorf, 21 . Sept . Der Verein für Verwendung des
Ucberschusses der Düsseldorfer Ausstellung von 1912 hat,
wie die „Düsseldorfer Zeitung " hört , durch Vermittelung
des Oberpräsidenten der Rheinprovinz für die National¬
stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
100000 Mark gestiftet.

Berlin , 21 . Septbr . Das „Berl . Tagebl . " meldet aus
Sonnenburg (Neumark ) : Die durch die Insassen der Grau-
denzer Strafanstalt auf tausend Köpfe angewachsene Be¬
legschaft der König !. Strafanstalt Sonnenburg hat 7000
Mark bar für das Role Kreuz gestiftet.

Berlin , 22 . Septbr . Das Erscheinen des sozialdemo¬
kratischen Hauptorgans „Vorwärts " in Berlin wurde durch
Verfügung des Oberkommandos in den Marken auf drei
Tage verboten.

— Ein seliger Tod . Es sind Fälle bekannt , daß in¬
folge heftiger Seelenbewegung , infolge Schrecks oder über¬
großer Freude Menschen plötzlich vom Tode ereilt worden
sind. Ei » solcher Fall hat sich jüngst in Reichenhall er¬
eignet . Der erste Vizedirektor des Oesterreichischen Museums
für Kunst und Industrie Joseph Folnesics  ist nn 64.
Lebensjahre gestorben . Er verschied infolge eines schlag«
anfalles , dessen Ursache , wie cs in der Todesanzeige heißt,
„die große Freude über die Nachricht des deutschen Sieges
in den Vogesen " war.

— „ Z. 49 " . Wegen eines leichten Herzfehlers wurde
dieser Tage ein Landstcirmmann vorläufig zurückgestellt.
Ter Arzt diktierte dem buchführenden Feldwebel nach dem
Buchüabenschema , das hierfür üblich ist : „Z . 49 ". Als
der mackere Landstürmer , den die Zurücksetzung wurmte,
von seinen Freunden befragt wurde , welchem Regiment
er zugeteilt sei, meinte er : „Nu man sachte, vorläufig bin
ich noch überflüssig . Ich soll zu den Luftschiffern , aber
mit „Z . 49 " is man erst im Bau ' "

Eine Kunde von der „Güben ". in der Gestalt eines
.Seepostbriefes " , beweist nicht nur , daß unser schneller
Panzerkreuzer , der die kühnen Fahrten und Taten im
Mittelmeer ausführie , heil und gesund ist, sondern auch,
daß seine Mannschaft von einem prächtigen Geiste beseelt
ist. Das stolze Kriegsschiff bat noch keine Schramme ex»
lüten , trotz allem ^was sie schon auf dem Gewissen hat ",
wie der Briefschreiber geheimnisvoll bemerkt. Offiziere und
Mannschaften aber hegen nur den einen Wunsch, recht
oft und wirkungsvoll gegen den Feind losbollern zu
können.

Sisgen oder sterben , das ist nach dem Zeugnis eines
französischen Offiziers die Losung , mit der unsere deutschen
Truppen in der Mtllionenschlacht kämpfen . Der Offizier
sagte laut „B . T .", daß die Deutschen in der Nacht zum
16. d. M . namentlich auf dem westlichen Flügel furchtbare
Anstrengungen machten , so daß die enalischen und fran.
zösischen Truppen alle ihre Kräfte und ihren
äußersten Mut zusammennehmen mußten , um dem schreck,
lichen Sturmangriff der Deutschen zu begegnen . Zehnmal
wurden die Deutschen zurückgeschlagen und immer wieder er«
neuerten sie ihren Angriff , um die ftanzöfischen Reihen zu
durchbrechen . Der Kampf , der bis TaM8püen währte,
war der blutigste , den der ftanzösische Offizier je gesehen.
An der Todesverachtung , mit der die Deutschen kämpften,
konnte man sehen, daß sie beschlossen hatten . KU Maen oder
zu sterben.  -

ii. thoŝ M°nde Altdorf unter der Schulzenverwaltung
■S\ Ehi> er,,.

des Sohnes und damit seine voll-
lene erlebte die sieche Gunderbäuerin noch.

S cS'iitttt steh zum ewigen Schlaf , und so trat an
ti, % , Martin die Notwendigkeit heran , seinem
;; geben.
1» '
Ä dahin nichts zu der Heirat gedrängt.
JO 1 Unb jZ.e Gesinde einigermaßen von der Mutter
' >' "ut reckte bei vorkommender Lässigkeit ein Auge

^ ebene Untere Wirtschaftsgetrieve nicht völlig
eil*^ Z E'" Äin °,Evar die Mutter immer da, ihn zu hören,

h.EEüungsbedürfms spürte. Das kam nicht all-
L A s°i,ft' er wußte doch, da pochte ein warmes

E Lebensschwere mittrug.
->ll

^ Dede seines Hauses begann ihm unerträg«

H/ , Ste ' -2 Arsche junge Frau auf den Hof, Zeith uct. a r “* " ' ' '
% drangen die Nachbarn in ihn. Er sagte

Utitt ftEinetwegen," redete er sich vor , „aber di«
a' lti i,, " starke Frauenhand , und mein Vatererbe

tvju öen Erben . Unsinn , so weiter ins Blaue zu
fl Ä ber für wen ich strebe. Ich will einen
Zift 'ieZ hipftsr die Arbeit dankt , der als ein neues Glied
'es dereinst auch in meinem Sinne waltet.

Kinder^0

it'C

'dljjö'tt:Me

mehr, keins braucht zu hungern,

ein Neunundzwanziger be»x. EEft'n Gunder,
Eautichau.

(stcrtsetzung solqt .)

Lstzte UAchNÄLkA,
Köln, 22 . Sept . Infolge des Vorgehens der Gewerk¬

schaft „Deutscher Kaiser " stellte sich die Unmöglichkeit her¬
aus , den Walzdrahtverband , wie vorgesehen , zu verlängern.
Der Verband wird daher zum 31 . Oktober d. Is . aufge¬
löst werden . Die Verkaufsfreiheit beginnt am 1. Oktober.

Berlin , 23 . Sept . „Daily News " meiden aus Chateau
Thierry vom 19 . September : Gestern tobte ein wütender
Kainpf . Angriffe fanden tags und nachts statt . Die
deutsche Infanterie wogte unaufhörlich gegen die Stellungen
der Engländer und Franzosen . Die Angriffe waren eine
Erholung gegen den entnervenden Granathagel , der von
den Hügeln kam, wo die Anwesenheit der Deutschen nur
durch den aufsteigenden Rauch der Geschütze wahrnehm¬
bar war.

Berlin , 23 . Sept . Die „B . Ztg ." meldet : Die ganze
Besatzung des Luftschiffes „Schütte -Lanz II " ist durch das
Eiserne Kreuz ausgezeichnet worden . Die Verleihung des
Ehrenzeichens ist nach der „Breslauer Ztg . " auf Grund
einer glänzenden Erkundungsfahrt des Luftschiffes erfolgt.

Berlin , 22 . Sept . Der „B . Z ." wird aus Sofia
telegraphiert : Hiesige maßgebende Stellen haben vertrau¬
liche Berichte aus Nisch erhalten , nach denen die österreichi¬
schen Truppen siegreich über die Drina vorgedrungen sind
und bereits drei serbische Regimenter gefangen genommen
und mehrere Kanonen erbeutet haben . Die Serben hätten
aus Belgrad nnd aus Semendria Verstärkungen herange¬
zogen . Ihre Hauptstellung bei Valjevo sei trotzdem erschüt¬
tert , sodaß in den nächsten Tagen mit einer entscheiden¬
den Niederlage der serbischen Hauptkräfte gerechnet werden
könne. In vielen Truppenteilen haben die Soldaten ge¬
meutert ; besonders Artillerie -Regimenter hätten die eigenen
Offiziere erschossen und mehrere Kanonen mit Dynamit
gesprengt . Die Gärung greife um sich, sodaß selbst Pasitsch
und die Dynastie in Gefahr schwebten. In der Armee
seien 12 000 Cholerafälle festgestellt.

Hannover, 22 . Sept . Der König hat den Oberprä¬
sidenten Wirkt . Geh . Rat Wentzel anläßlich seines Aus¬
scheidens ans dem Staatsdienste der Roten Adler -Orden
1. Klasse mit Eichenlaub verliehen.

Nisch, 22 . Sept . Das serbische Preßbureau meldet:
Als Prinz Georg an der Spitze eines Bataillons zum
Sturine vorging , wurde er in der Nähe der Wirbelsäule
von einem Geschoß getroffen , das aus dem rechten Lungen¬
flügel herausdrang . Die Verletzung ist ungefährlich.

London, 23 . Sept . „Daily Chronicle " drückt seine
Unzufriedenheit mit den Ergebnissen der Rekrutierung aus
und tadelt die Methoden der Rekrutierung . Die Erhöhungen
der Anforderungeit an das Körpermaß erwecke den An¬
schein, daß Kitchener mit der ersten halben Million zu¬
frieden sei. Tatsächlich wolle und brauche Kitchener eine
ganze Million , aber wenn er sie heute erhielte , könnte er
sie nicht unterbringen , ernähren und ausbilden.

Saust Kicher Kliiser!
— Eie haben stch millionenfach bewährt . —

Eisenhandlung Zilliken.

Jetzt ist es Zeit,
das Abonnement auf den „ Weilburger Anzeiger" zu erneu¬
ern , wenn in der regelmäßigen Zusendung des Blattes
keine  Unterbrechung eintreten soll. Alle Postanstalten,
Landbriefträger und unsere Zeitungsträger nehmen Be¬
stellungen entgegen.

Jüngerer Bäckergeselle
sofort gesucht. Bäckerei Fussinger.

Herbstanfang.
Am 23. September 11 Uhr abends beginnt der Herbst

seine offizielle Regierung . Schon seit mehreren Tagen hatte
er sie angetreten , Sturm und Regen haben in weiten Ge.
bieten von ganz Europa , zum Teil auch auf den Kriegs-
fchauplätzen , arg gehaust ; harte Strapazen waren unter
diesen Verhältnissen zu überwinden . Diese Witterungs-
Erscheinungen sind um die Zeit der Tag - und Nacht-
gleiche nichts außergewöhnliches , es können und werden
schon noch gute Tage folgen . Allerdings der Niedergang
des Jahres ist nicht aufzuhalten , es geht der rauhen Jahres-
zeit entgegen . ,

Die fröhliche Stimmung , die sonst bei dem Einsehen
der herbstlichen gesellschaftlichen Unterhaltungen herrschte, ist
heute der des freudigen Stolzes gewichen . Manche Ver¬
anstaltung , die in Friedenszeiten Geld ins Rollen brachte,
wird in diesem Jahre ausfallen , Aber es braucht nicht
jede harmlose Zerstreuung gesUichM W werden , in dtö rechte
und würdige Form gebracht , könnest auch sie stets der
großen Sache dirnen . Daß die persönliche Repräsentation
einen anderen Charakter gewinnt , ist nur beifällig zu be¬
grüßen ; wie so manche Familie etwas über ihre Verhält¬
nisse hinausgelebt und in der Erfüllung von sogenannten
Verpflichtungen , im äußerlichen Auftreten zu viel Geld ver¬
ausgabt hat , so war das bürgerliche gastfreundliche deutsche
Abendbrot öfter zu etwas anderem geworden . Rückkehr zu
deutscher Art war Notwendigkeit , die jetzt der Krieg be¬
schleunigt hat , der alle moderne Tändelei , die Nachäfferei
des Auslandes am Spinngewebe zum Fenster hinausjagte.
An der Spitze den Tango -Unsinn.

Der Herbst pocht an die Türen , um zur Beschaffung
von den vielerlei Dingen auszusordern , die die Jahreszeit
für Jung und Alt beansprucht . Und darauf soll im
Interesse des geschäftlichen Lebens so viel wie möglich ge¬
hört werden . Auch hier hatte der Zug der Zeit manche
Dinae auiaebrawt , die kem wahres Bedü rfnis,  sondern nur

künstlicher"Ouxus ' 'wären , sie können unveoenklicy geftrlcyen
werden . Aber in den wirklich praktischen Anforderungen
soll nichts geändert und , was gekauft wird , soll auch bar
bezahlt werden . Das muß ein ehernes Gesetz für
jeden Haushalt sein, der mit sicheren Einnahmen rechnen
kann . Im übrigen soll nicht über jede herbstliche Be¬
schwerlichkeit gemurrt werden . Was haben unsere Soldaten
zu ertragen ? - -

Herbstlled 1914.
Es kehrt der Herbst jetzt wieder ein, — Der grämliche

Gesell ; — Macht nichts , wir Deutschen gerben — Erst recht
dem Feind das Fell . — Jetzt gibi ' s ein andres Tanzen , —
Wie sonst in dem Verein , — Msi Säbel und mit Kolben —
Wir schlagen kräftig drein . — Und die Musik zum Tanze —
Spielt Geige nicht. Klar 'nett , — Die Brummer machen
dröhnend — Die Schlachtmusik adrett . — Es wird nicht
aufgesozüett — Zum Wälzer jetzt die Maid , — Heut heißt 's :
Paris , na , bist Du — Zum Kapstullern bereit ? — Ge-
schlagen an der Marne — Ward heiß die große Schlacht , —
Die ist als erste Herbstfrucht — Alldeutschland dargebracht.
— Und brausen Sturm und Regen — Auch durch das
Schlachtenfeld , — Die goldne Siegessonne — Hat unser
Herz erhellt . — Und ziehen graue Nebel — Hin über Land
und Meer , — Dann macht Zepp ' lin , ' der Alte , — Dem
Feind das Leben schwer. — Uns kann der Herbst nicht
schrecken. — Auch nicht die Winterszeit , — Und kommt der
Schnee in Flocken, — Der Deutsche ist bereit . — Mag
schneien es und frieren , — Wir stehen unsren Mann , — Ob
Hitze oder Kälte , — Stets geht es drauf und dran . — Doch
reift an deutschen Hängen — Der edle deutsche Wein , —
Ist wohl Parts bezwungen , — Nach London geht 's hinein.

Georg Paulsen.



Meiner verehrten «Kundschaft von Weilburg
und Umgebung zur gefälligen Kenntniss , dass ich
die von meinem verstorbenen Manne betriebene

Grosse
Rote Kreuz-

eemioiM
Küf

Die Ziehung findet am 30.
September, 1., 2. und 3.
Oktober d. J. unter Auf¬
sicht von König ]. Notaren
und Polizeibehörde in Ber¬

lin statt.

vorläufig in unverändeter Weise weiter führe. Die Gewinne werden
ohne jeden Abzug in

bar ausbezahlt.

Hochachtungsvoll Gewinnplan:

Frau Friedrich Ernst Ww. 1 Haupt 100000gew. Mk,Ä '50000
1 Hauptge- O - O AA
winn Mk. ^ O W
2 Hauptge - -j FLAAAwinneä Mk. WOUU
2 Hauptge - 1 0000winnea Mk. -Ivfl/Uvf
S Hauptge- FIGOOwinne ä Mk. MuUU

io Hauptge- JQQQ
I

winne ä Mk.

s
sHa» abonniert jederlei! auf das

fckönllk und billig (TeFamilien

jjj Weggendorfer-Blätterf
8

Nünthen s > sv Edtfihrift für Humor und Kunft
<s> Uiertctjährlüh 13 Nummern nur 1BL3.— <$>

15975 Gewinne von Mk.
500.— bis herab Mk. 15,-
Verkanfspreis eines Loses
Mk. 3.50 inkl . ßeichg-
stempel (für Porto und

Listen 30 Pfg . extra .)
Die Gewinnlisten werden
jedem Beteiligten sofort nach
deren Erscheinen unaufge¬
fordert franko zugeschickt.
Die Lose werden versandt
gegen vorherige Einsendung
des Betrages mittels Post¬
anweisung und ist auf dem
Abschnitt der Anweisung
genaue Adresse des Ein¬
zahlers erforderlich , auch
kann Bestellung per Ein¬
schreibebrief unter Beifü¬
gung des Betrages in Bank¬
noten und Briefmarken er¬

folgen.
Die Auszahlung der Ge¬
winne beginnt sofort nach
Erscheinen der Gewinnliste
und muss innerhalb drei

Monaten erfolgt sein.

8 Abonnement bei allen Budihandtungen und
Poftanßalten. verlangen Sie eine Grans-Probe- V
«mnmer vom Verlag, Münfcen, TheaHnerttT. 4t »

8 Kein Beftuhcr der Stadt München
feilte es nerömnen, die in den Räumen der Redaktion,
Iheatinerflrafe 41m bcflndlhhe, äutzerss interessante Rus-
ssettun, wa OrtstnaUeühnungender Pleggendorfer-Blätter

G tu bcfl&tigra.
CägitM fedffnet Eintritt fßr jedermann frei!

Lotterie -Einnehmer

Adolph Mäh],
Hamburg 36.

TafeMnien
abzugeben.

Erlenbach
Odersbachcrweg 14.

Hühnerringe
bei L Banrhenn,

Mjlilchrnsiiklbildllngssihiilk.
Ter Schulvorstand Hai beschlossen, den Unierricht, wenn

auch, den Verhältnissen Rechnung tragend, vorerst in be¬
schränkter Weise und bei ermäßigtem Schulgeld haupt¬
sächlich im Kleidermacheu und Wäschenäheu, für das Winter¬
semester wieder aufzunehmen. Um feststellen-u können,
wie die Kurse, den Wünschen der Teilnehmerinnen ent¬
sprechend, gelegt werden können, bitten wir Anmeldungen,
welche vorläufig nicht verbindlich sein sollen, bis zum 1.
Oktober bei dem Unterzeichneten zu bewirken, woselbst jede
Auskunft erteilt wird.

Der Schulvorstand.
I . A. : E. Schäfer, Vorsitzender.

Rotes Mieews.
Dritte Abteilung

zur Sammlung, Aufbewahren und Absendung von Liebesgaben
für die Feldtruppen.

An unsere Mitbürger in Stadt und Land!
Bei Eintritt der feuchten kalten Witterung bedürfen

unsere Truppen neben den anderen Liebesgaben haupt¬
sächlich warmer wollener Unterkleider , Iacken,
tjofen, Leibbinden, Pulswärmer , Strümpfe und
Hemden.

Wir bitten dringend um baldige Zuwendungen.
Namens der Abteilung:

_ D. Dreyfris.

Aufruf.
Eine eiserne Zeit ist angebrochen, welche die höchsten

Anforderungen an die Leistungsfähigkeit und Opferwillig¬
keit jedes einzelnen stellt. Auch die Heranwachsende Jugend
vom 16. Lebensjahre ab soll nötigenfalls zum militärischen
Hilfs- und Arbeitsdienst nach Maßgabe ihrer körperlichen
Kräfte herangezogen werden.

Hierzu und für ihren späteren Dienst im Heere und
in der Marine bedarf es einer besonderen militärischen
Vorbereitung. Zu diesem Zwecke sollen die jungen Leute
aller Jugendpflcgevereine(Jungdcutschland, Turnvereine
usw.) vom 16. Lebensjahre ab gesammelt werden, um nach
den vom Kriegsministerium gegebenen Richtlinien unver¬
züglich herangebildet zu werden. Es darf aber erwartet
werden, daß auch diejenigen jungen Männer, die bis jetzt
den Veranstaltungen für die sittliche und körperliche Kräf¬
tigung ferngeblieben sind, es nunmehr als eine Ehrenpflicht
gegenüber dem Vaterlande ansehen, sich freiwillig zu den
angesetzten Hebungen usw. einzufinden.

Wir fordern daher alle tn Betracht kommenden Iking-
linge, aber auch die vorläufig bei der Aushebung zurück-
gestellten jungen Männer, ältere Kriegsfreiwilligeu. a. in
Weilburg ans, sich am

DktaiWkii-Nkrki« fßr Weilburg
mb UUWgkllb.

Donnerstag, den 24. September, abends 87a Uhr
Versammlung im Hotel zur Traube.
Tagesordnung:  Besprechung wichtiger Tages,

fragen.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

_ __ Der Vorstand

Bekanntmachung.
Die städtische Schwimm- und Badeanstalt wird ooin 25.

d. Mts. ab geschloffen.
Weilburg, den 22. Sepi. 1914. Der Magistrat.

24. September, abends pünktlich7'/2 Uhr
in der Aula des Königlichen Gymnasiums zu weiterer Be¬
sprechung einfinden zu wollen und erwarten von der schon
vielfach betätigten vaterländischen Gesinnung unserer Weil-
bnrger Jugend allseitige Beteiligung.

Der Ortsausschuß für Jugendpflege.
I . A. Ka r t h a u s.

^effeutttcher Wetterdienst
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag, den 24. Sept. 1914.
Heiter und trocken, nachts recht kühl, Tagestemperatur

noch ein wenig steigend.
Wetter in Weilburg.

Höchtte Lufttemperatur gestern
Niedrigste „ heute
Niederschlagshöhe
Lahnpegel

16->
2'J
1 mm

1,50 m

KOtes tirett **
An die Abteilung III zur Sammlung fö

Liebesgaben für die Feldtrurr
sind weiter eingegangen: rrfiiebe nev

Durch Fräulein Le mp von N. N- üC 1 ,.(j
fiänbe' 3 ^öcke . . bflcÄic*

durch das Landratsamt aus Gaudern ^
Durch Fräulein von Hobe von Frau i jßföh

Strümpfe, Pulswärmer, Fußlappen, Hkindc"'o_ . . ci f. . itv,̂ DVtnnlUFrau Scheuermann Hosen, von Ungenannt2
Hose, Unterjacke, Socken, Taschentücher, -w

and i>
ycyc, nnrerjacre, socren, jutiajemum... „o» ' j
lappen, von Herrn Scheuermann 3lSar ^ „,idt 11
Kraemer Waschlappen, von Herrn Lehrer
für Fußlappen. .. „MftetO 1111 fi

Durch D. Drcyfus von dem Bürgen <
Münster Strünipfe, Armstauchcn, Waschlopp̂̂ „ztab- ^
garrcu, Zigaretten, Schokolade, Kakao, Pstŝ g,.
Tee, Postansichtskarten, Löffel, von Herrn_ r _̂ _ _ _ _ r _ _
Zigarren, von Herrn Alex Müller ^
Frau Dekan Grünschlag Socken, von ^
Heinz Socken, von Herrn Lehrer
/liaarren. Tabak, von der Gemeinde Aham n-M,  \

in Li' i
Z
,1

Stürmer Unterhosen und Jacken, von

Erbsen, Gelee, Zigarren, Schokolade, Eg ^
retten, Keks, Tee, Kakao, Reis, Zucker, Z'v H. I

11 nfovftnfow nvtX Q'OrFpt'T- I)üVl ^

(

51

Tabak,
iak,
rn

DebesZ'ÄFräulein Erlenbach Sockeiy von Frau , ^
Zigarren, von Frau Grell Socken, Stock, vo"

Suppentafclu, Kakao, von Frau
Suppentafeln, Tabak, Pfeifen, .Socken, s ^wärmer, von Familie Klein Ziaarren,wärmer, von Familie Klein Zigarr.... ,
von Herrn W. Pani Schlappen, von o
Socken, Pulswärmer, Leibbinden, Fußlappe'
Unterjacken, von Frau Gotthardt Kaffe
Schokolade, Keks, Suppenwürfel, von ff ^
Socken, Arnistauchen, aus Drommershaust j„ ^
Scheerer Socken, von Frauen und Jungst
Hausen durch Herrn Lehrer Keiner Socken, 1
Frauen und Jungfrauen in Rohnjiadt "" > j,
Ehlers Socken, von Frau Brückcl^

Ni

garren, von Frau Angcrsbach Socken,Frau
lappen. Pfeffermünzpastillen, Zigarcllos .
Zigarren, Tabak, Streichhölzer, Zigarette
Frau Seipp Socken, Leibbinden,
Lehrer Schönwettcr Socken, von der
durch Frau Pfarrer Meckel Tabak, Zigarre -
Zwieback, Pfeffermünztabletten, Kakao, , WU-it
Lehrer Jung in Lützendorf Honig,
Löhnberg Zigarren, von Frl. Hedwtg Br > „[in« 11'jift
Postkarten, Socken, Pulswärmer, aus ^
kaffe Zigarren, von Frl . Anna Ohl in Hst
Fußlappen, von Frau Wobig 3 'vteba ,Uug ;uf yui , vy .i xj ~ .r (Jir - ur
von Fräulein Wobig Socken, von Frl. ^ !>,„nablet

Pfeffermin'sl ..f.»'.«
Zigarren, Kautabak, Schokolade, PseP̂ m̂ ^ick̂ tzilFrau Lantzius in Weilmünstcr Socke
Hosen, Salz, Schokolade, Keks, von £>.crr‘
Bock in Ahausen, Zwiebak, Kaffee, ZH
N. N. Unterjacke, Unterhose. Pulswäriner. ^
Taschentücher. - per-k'-

Um weitere gütige Gaben bittet nanl

Lieserungsau
Für die Landesheil, und Pflegeanstalt

ca. 100000 Us » ££

I

Es können sich verschiedenêzu liefern. _ , , , . jiv.
beteiligen, jedoch werden Quantitäten von £i; ^
Zentner in einer Sorte und von r!
nicht angenommen. Es wird auf gute, >^ ,-£1̂ ( 5#
bare, innen und außen gesunde Kartoff
kleinen Kartoffeln müssen ansgeschieden
nicht kleiner als ein gewöhnliches Hühner ^ ^des gekauften Quantums hat alsbald hsd"'
rachtsrei Anstalt oder frachtfrei Bahnhos
olge

strecke
n." (Di'e"Änstätt h'öH 'schlußgl«- £ ift
’e Weilmünster-Usingen.) In den On̂ f°

ans welcher Gegend die Kartoffeln geliefert an/A, t|!

Kartoffeln in den 2lnstaltskellern:ĉ. erfvlff̂^
»Ä !'baden wird bevorzugt. Die Aufbewahrung■

Kartoffeln in den 21 nftaltSfcUern:c. erffvü . Pt ^
Anstatt. Kochproben sind unter Angaö"

^Wdidirhmmn hiPY* ^ .«»tt!100 Kg., sowie Bezeichnung der Sorte ...
das geliefert werden kann, bis fpätettc gu1
1914 an die Anstaltsdirektion einzusen

Wochen.
Weilmünster, 20. September 19̂ - ^ xir-̂

Kaitsül^A
Oehrling
ofort gesucht.

-Wo. sagt die Exped.

Hansmäöchen,
welches schon in besserem Hause
gedient hat und im Bügeln,
Servieren und aller Zimmer,
arbeit erfahren ist, zunr1. od.
15. Oktober gesucht.

Frau Landrat Sartorius»
Wetzlar.

ia sächsische

Speisezwiebeln
reffen nächster Tage ein.

Georg Hanch.

zum 1. ob.£tb|e5’®̂ *
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